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CTwsj«Kg/äc£ èei (j To/eJ.
Am Freitag den 10. September, nachmittags, ereignete sich bei

Waldenburg ein schweres Flugunglück. Die Kursmaschine Bern-Ba-
sei prallte in dichtem Nebel gegen einen Berghang in der Nähe
der Waldweide bei Waldenburg. Pilot Eberschweiler aus Bern und
zwei englische Passagiere kamen dabei ums Leben. Wie durch ein
Wunder kam der Bordfunker Huggler mit dem Leben davon. Das
Unglück ist auf schlechtes Wetter, verbunden mit sehr schlechter Sicht,
zurückzuführen. Pilot Eberschweiler stand seit Jahren im Dienst der
„Alpar" Bern und war als ausgezeichneter Pilot bekannt. Im Mili-
tär bekleidete er den Rang eines Fliegerhauptmanns.

Links : Das zweimotorige Unglücksflugzeug, ein Hochdecker mit
Passagierkabine; unten dessen Trümmer.

Rechts oben: Bordfunker ü/wggfer, der gerettet werden konnte.
Rechts unten: Pilot der ums Leben kam.

unb bie fieberheiße ftanb bes limbes geftreichett. Beforgt f(haute
bte Bfarrerin in bas blaffe ©efidjt ihres (leinen SBäbchens.

©egen fünf Ubr — es begann bereits su bämmern — er=

feinen ber Pfarrer unb orbnete bie Bottaufe an. Barbara tourbe
beauftragt, ben Kanbibaten 3U boten, ber Bate ftehen fotlte.

„Bun?" fragte er. „2Bas bringft bu neues?"
Sa faß fie fchon auf feinen Knien, fdjlang bie Brate um

feinen Baden unb meinte, ©nblich tonnte fie meinen!
„Su fottft natb unten fommen", fcßtucßste fie, „Bater mill

mein Kinb taufen, roeil es febr tränt ift —" fie umframpfte
feine fjättbe. „Dnfel Kanbibat —" brach es ptöfetieh aus ifjr
beroor, „meißt bu, ob es ob es — mirtticb fterben muß?"

Soenfon ftreichette bas flacbsbtonbe fjaar bes Btäbcbens
unb fcbaute einige Bugenbtide gebanfenoott in bie rub'ige
Stamme ber ßarnpe. Sann fprach er: „Ob es fterben muff, bas
meiß niemanb, außer ©ott."

„Bein!" rief Barbara fcbmerserfültt aus, „icb Hebe es bocb

fo febr; es mirb es boeb fo gut baben bei mir!" Brünen tiefen
über ihre SBangen.

„2Bo —•" ermiberte ber Kanbibat mit einem mebmütigen
ßäcbetn, „tonnte ein Blenfcbenfinb es beffer baben als bei ©ott?
©s ift ber eins ige Ort, mo es fogar fcböner ift, als bei ber 5But=

ter 2tber icb mottte bir etmas ersäbten: als icb 3ebn 3abre
alt mar, befam icb ein Heines Brübercben. Sas mar eine grobe
greube, benn icb mar bisher bas einsige Kinb gemefen. ©ine
SBocbe fpäter aber tag es in einem (leinen, meißen ©arge.
feinen Raupten unb güßen brannten Ke^en, unb meine Blutter
fafs neben feinem lebten Bett, mie eine ©eftalt non Stein. 2tm
Bbenb, ebe man es auf ben Kirchhof trug, fcbticb ich mich in bas
ßeicbensimmer unb brängte mich teife an ber (Butter Knie. 2a
fagte fie mit einem gan3 entrücften ßäcbetn: „3efet meiß irf),

fmtger, baß ich einen eigenen ©tern am Gimmel babe ..." —
„©inen Stern?" — „3a, ffolger, jebes Heine Kinb, bas ins
ßeben tritt, nur um gleich mieber 3U fterben, mirb oon ©ott
als ftrabtenber Stern an ben Stimmet geftettt, barmt mir nie

uergeffen fotten, baß bort unfere roabre Heimat ift!"
©ans ftitt mar Barbara gemorben, roäbrenb ber ©rsäbtung.
„Bietleicbt —" fagte fie jeßt ftüfternb, bat ©ott auch mir

tein lebenbiges Heines Kinb fcbenten motten, fonbern bloß
ein Sternenfinb ."

Sie gingen ffanb tn ffanb bie Sreppe hinunter, ©ine tiefe,

manne Sicherheit erfüllte Barbara. (Bit (leinen, feften ©cbrit=

ten, ben Kopf ein menig in ben Baden geroorfcn, betrat fie bas

3immer, in bem Hein ffetga eben ihren lebten Kampf gefämpft.
Sie Bugen maren fchon gefdüoffett. —

Sa faltete Barbara bie .ffänbe.
„(Bein Stern", fagte fie oott tiefer Särtlichfeit. „(Bein

lieber, Heiner Stern!"

Weltwochenschau
Nationalrätliches Traktandum

Bon alten ©egenftänben, roetche bie Bräfibentenfonferen3
bes „Unterbaufes" in Bern auf ihre Sraftanbentifte genommen,
intereffiert ben (Bittetftanb am meiften bie fommenbe (Debatte

über bie Bertängerung jener (Baßnabmen, metche SBarenbäm
fer unb ©inbeitspreisgefcbäfte barn'ieberbatten fotten. Beseidp
nenbermeife gießen hier mieber bie Bßetfchen einen befonberen
gufctmß an Det ins geuer. Sie 3nitiatioen ber (Baabttänber
unb ber greiburger, metche ben ,,©pa"=©efchäften gans einfach

bas ßebensticht ausbtafen, fie für ihr Kantonsgebiet fouoerän
oerbieten motten, beroeifen atlerbanb.

Sunächft muß man fich Har machen, baß gitiatoerbot unb

Berbot ber ©rrichtung neuer ©efchäfte ber genannten 8trt bie

beftebenben im ©runbe h erstich freuen mußte. Beue ,,©pa"«

ßäben unb neue „Basare" mürben ja in erfter ßinie bie be=

ftebenben fonfurrensieren. Saß bie Bunbesbehörben biefe ®e=

fahr für meitere smei 3abre bannen motten, müßte bie oen

fchiebenen „Bttiengefetlfchaften für Bitligmaren" oerantaffen,

Sanftetegramme nach Bern su fenben. Sa geben bie Höetfcbien

fchon anbers oor. Sie fcheinen nicht su roiffen, baß feinerseit bie

grontenbemegung ben Bunbesrat nicht meiter gebracht als ge=

rabe bis sur Berbinberung meitern SBachstums ber „(Barem
hausfuttur". Um nicht bas ffeer ber 2tngefteIIten biefer ©efchäfte

brottos su machen! Unb um nicht bas fieer oon ßiebhabern oott

Basarmare su brüsfieren. Senfen fie fich, ben Bunbesrat treu

ter treiben su fönnen? 2tuf ein Berbot im Kantonsgebiet mirb

es sunächft Broseffe hageln, benn bie Berbotenen roerben fid
auf bie garantierte ©emerbefreibeit berufen. Brooiforifcbe 2Ius=

bebnungsoerbote fchaffen noch fein „ficberes Becbt", auf bas

fich bie Kantone berufen tonnten.
2Birb mobt in ben eibgenöffifchen Bäten bas ©efüht »ach/

baß bie „prooiforifcben Befchtüffe" über bie Unterbinbung 0U

miffer „©rroerbspraftifen" tauter Bertegenbeitsbefcblüffe
unb oerraten, mie febr man fich oor bem eigentlichen Sbema,

ber Bernichtung unferer faum bunbertjährigen ©eroerbefreiheib

fürchtet? '2ttfo oor ber Berfaffungsreoifion! Ser „2ßirtfchafts=

artifet", ben ber Bunbesrat oorbereitet, foil ja befanntticb biefe

„Beoifion" oermeiben. Btan mitl bie alte gorm ber „greiheü'
nicht brangeben, man magt nicht su benfen, mie meit fotctje

yi4 VIL LLUdlLU WOOHL ^r. z8

bei Ma/^eKKît?'^ ^ ?o/e).
LreiàA den 10, Lsptember, nacUiriitta^s, ereÍAnete siâ bei

WaldenkurA ein säweres I^lu^un^Iück. Die X^rZma^àine Lern-La-
gel prallte in diclàrii àbei ge^en einen Ler^bg.»^ in der blàbe
der Wnlcbveiâe bei 'W^ldenbur^. Lilot Ldsrscilv?ei1er kug Lern und
^vi-ei en^Iiscbe Nussu^iere knrnen â^bei urns Leben. ^Vie durcir ein
^Vunder kulu der Lordtunker Idu^ier rnit dein Leben duvon. L>us

Ln^lück isi nui scblecbtes V^etter, verbunden init sebr scbiecbter Liebt,
?urück?ukükren. ?i1ot Dkersàvveiler stand seit darren iin Dienst der
„^.Ipur" Lern und vvur uts uusAe^eicbneter Lilot bekannt. lin iVlili-
tär dekleidete er den RanA eines Llie^erbau^trnanns.

kinks: Das TweilnotoriAe DnAlnàstln^en^, ein Dnclideàer init
Lassa^ierkabins; unten dessen 'Lrüinrner.

dtectits «tien: Lordknn^er der gerettet werden konnte.
Lecbts unten: Pilot Werrr^«,ei/er. der uins Leben karn.

und die fieberheiße Hand des Kindes gestreichelt. Besorgt schaute
die Psarrerin in das blasse Gesicht ihres kleinen Mädchens.

Gegen fünf Uhr — es begann bereits zu dämmern — er-
schien der Pfarrer und ordnete die Nottaufe an. Barbara wurde
beauftragt, den Kandidaten zu holen, der Pate stehen sollte.

„Nun?" fragte er. „Was bringst du neues?"
Da saß sie schon auf seinen Knien, schlang die Arme um

seinen Nacken und weinte. Endlich konnte sie weinen!
„Du sollst nach unten kommen", schluchzte sie, „Vater will

mein Kind taufen, weil es sehr krank ist sie umkrampfte
seine Hände. „Onkel Kandidat —" brach es plötzlich aus ihr
hervor, „weißt du, ob es ob es — wirklich sterben muß?"

Svenson streichelte das flachsblonde Haar des Mädchens
und schaute einige Augenblicke gedankenvoll in die ruhige
Flamme der Lampe. Dann sprach er: „Ob es sterben muß, das
weiß niemand, außer Gott."

„Nein!" rief Barbara schmerzerfüllt aus, „ich liebe es doch

so sehr; es wird es doch so gut haben bei mir!" Tränen liefen
über ihre Wangen.

„Wo —" erwiderte der Kandidat mit einem wehmütigen
Lächeln, „könnte ein Menschenkind es besser haben als bei Gott?
Es ist der einzige Ort, wo es sogar schöner ist, als bei der Mut-

ter Aber ich wollte dir etwas erzählen: als ich zehn Jahre
alt war, bekam ich ein kleines Brüderchen. Das war eine große
Freude, denn ich war bisher das einzige Kind gewesen. Eine
Woche später aber lag es in einem kleinen, weißen Sarge. Zu
seinen Häupten und Füßen brannten Kerzen, und meine Mutter
saß neben seinem letzten Bett, wie eine Gestalt von Stein. Am
Abend, ehe man es auf den Kirchhof trug, schlich ich mich in das
Leichenzimmer und drängte mich leise an der Mutter Knie. Da
sagte sie mit einem ganz entrückten Lächeln: „Jetzt weiß ich,

Holger, daß ich einen eigenen Stern am Himmel habe ..." —
„Einen Stern?" — „Ja, Holger, jedes kleine Kind, das ins
Leben tritt, nur um gleich wieder zu sterben, wird von Gott
als strahlender Stern an den Himmel gestellt, damit wir nie

vergessen sollen, daß dort unsere wahre Heimat ist!"
Ganz still war Barbara geworden, während der Erzählung.
„Vielleicht —" sagte sie jetzt flüsternd, Hai Gott auch mir

kein lebendiges kleines Kind schenken wollen, sondern bloß
ein Sternenkind ."

Sie gingen Hand in Hand die Treppe hinunter. Eine fiese,

warme Sicherheit erfüllte Barbara. Mit kleinen, festen Schrit-
ten, den Kopf ein wenig in den Nacken geworfen, betrat sie das

Zimmer, in dem klein Helga eben ihren letzten Kampf gekämpft.
Die Augen waren schon geschlossen. —

Da faltete Barbara die Hände.
„Mein Stern", sagte sie voll tiefer Zärtlichkeit. „Mein

lieber, kleiner Stern!"

dàioQàûrliâes Z'iuürunrlum

Von allen Gegenständen, welche die Präsidentenkonferenz
des „Unterhauses" in Bern auf ihre Traktandenliste genommen,
interessiert den Mittelstand am meisten die kommende Debatte
über die Verlängerung jener Maßnahmen, welche Warenhäu-
ser und Einheitspreisgeschäfte darniederhalten sollen. Bezeich-

nenderweise gießen hier wieder die Welschen einen besonderen

Zuschuß an Oel ins Feuer. Die Initiativen der Waadtländer
und der Freiburger, welche den „Epa"-Geschäften ganz einfach

das Lebenslicht ausblasen, sie für ihr Kantonsgebiet souverän

verbieten wollen, beweisen allerhand.
Zunächst muß man sich klar machen, daß Filialverbot und

Verbot der Errichtung neuer Geschäfte der genannten Art die

bestehenden im Grunde herzlich freuen mußte. Neue „Epa"-
Läden und neue „Bazare" würden ja in erster Linie die be-

stehenden konkurrenzieren. Daß die Bundesbehörden diese Ge-

fahr für -weitere zwei Jahre bannen wollen, müßte die ver-

schiedenen „Aktiengesellschaften für Billigwaren" veranlassen,

Danktelegramme nach Bern zu senden. Da gehen die Welschen

schon anders vor. Sie scheinen nicht zu wissen, daß seinerzeit die

Frontenbewegung den Bundesrat nicht weiter gebracht als ge-

rade bis zur Verhinderung weitern Wachstums der „Waren-
Hauskultur". Um nicht das Heer der Angestellten dieser Geschäfte

brotlos zu machen! Und um nicht das Heer von Liebhabern von

Bazarware zu brüskieren. Denken sie sich, den Bundesrat wei-

ter treiben zu können? Auf ein Verbot im Kantonsgebiet wird

es zunächst Prozesse hageln, denn die Verbotenen werden sich

auf die garantierte Gewerbefreiheit berufen. Provisorische Aus-

dehnungsverbote schaffen noch kein „sicheres Recht", auf das

sich die Kantone berufen könnten.
Wird wohl in den eidgenössischen Räten das Gefühl wach,

daß die „provisorischen Beschlüsse" über die Unterbindung ge-

wisser „Erwerbspraktiken" lauter Verlegenheitsbeschlüsse sind

und verraten, wie sehr man sich vor dem eigentlichen Thema,

der Vernichtung unserer kaum hundertjährigen Gewerbefreiheit,

fürchtet? Also vor der Verfassungsrevifion! Der „Wirtschafts-
artikel", den der Bundesrat vorbereitet, -soll ja bekanntlich diese

„Revision" vermeiden. Man will die alte Form der „Freiheit'
nicht drangeben, man wagt nicht zu denken, wie weit solche
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«Reformen greifen fönnten! 3Jlan Ijofft, eine (Erholung her Eßirt*
f(f)ûft auf Borfriegsnioeau merbe alle berartigen „©rperimente"
iberflüffig machen.

EBie oiel leichter aher folche Beformen fallen mürben, märe
nur einmal ber Seflationsfurs prinaipieE oerbammt unb ein aE=

gemeines Etormalnioeau ber greife unb ßöhne garantiert, bas
mühte aEen tommenben Sebatten oorausgefcbicft merben. Senn
nichts erleichtert ben fleinen Konfurrenten ben EBiberftanb gegen
bie ©rohen mehr als folche ©arantien. EBiE man nachher ftaat=
lieh nachhelfen, tant mieur!

Eine Konferenz gelingt!
Eßenig bebeutfame Konferenaen finb amar in ber neuaeit*

liehen ©efchichte fchon öfters gelungen; man benft an bie
„Éeerengenlonferena" in ERontreur ober an bie Sißungen,
melche bie ägpptifchen Kapitulationen hefeitigten. ©ine Berein*
barung mie bie con Elp on am ©enferfee aber hebt fich aus
ber fonferena* unb oertragsreichen ©poche frah heraus. Bur
menige Sage, unb fchon finb bie Befultate ba. Ses Bätfels
ßöfung; ©nblich gingen einmal bie 3ntereffen ber Anmefenben
paraEel, maren einmal bie ©egenfähe ootx untergeorbneter Be*
beutung, fanb fich einmal feiner, ber bie Befultate aum oora*
herein fabotierte. Unb noch etmas: ©nblich ftanb einmal ©ng
lanb oor ber Stoangslage, hanbeln au müffen.

SBas befchloffen mürbe? 3m ERittelmeer bürfen fich fünfbig
IßBoote nur in -Begleitung oon Uebermaffer*Kriegsfchiffen aei*
gen. AEe Anmohnerftaaten bes ERittelmeeres üben in ihren
Serritoriatgemäffern bie Seepoliaei felbft aus. 21 u f hoher
See rniirb bagegen granfreich unb © r 0 h b r t
tannien bie 21 u-fficht übertragen. Sas betrifft bie
hauptfahrftrahe ©ibraltar—Suea*Kanal unb bie fämtlichen
Berbinbungsftrahen granfreich—Borbafrifa. Sie beiben ERäcljte
erhalten internationale BoEmadjt aur Vernichtung ber höflicher»
toeife nicht genannten Giraten. U=E3oote, fie mögen gehören ment
fie moEen, haben ihre nationale glagge au aeigen. Solche, bie
fich burch Bidjtbeachten ber neuen Borfchriften oerbäctjtig ma=
chen, ßanbelsfchiffe nerfolgen au moEen, merben oerfolgt. fja*
ben fie Xorpebos abgefchoffen, bürfen fie oernichtet merben.
haben fie bie Baffagiere oerfenfter Schiffe gerettet, mirb 00m
Eleufjerften abgefeben.

ERatt fragt fich nachträglich, mie mohl bie Konferena oer*
laufen märe, faEs Stalien unb Seutfchlanb baran teilgenom*
inen. Vermutlich nicht gana gleich- Senn bie 2Ibfage 3taliens
unb bie entfprechenbe ©efte Seutfchlanbs hatten feinen anbern
Sraecf, als bas neue ERittelmeer=2lbfommen au torpebieren. 2Us
Bormanb rourbe bie (Teilnahme ERosfaus an ben Berhanb*
hingen beaeichnet. ER 0 s f a u, bas in am ei Boten 3 t a
lien ber Biraterei besichtigt hatte, ©s ift natürlich
ettoas anderes, menn faft aEe englifchen unb franaöfifchen 3ei=
tungen ber Anficht finb, grancos U=Boote feien italienifdj be*
mannt unb geführt unb übten bie gleiche gunftion aus mie bie
„greimilligen" in Afturien; bas ift nur Aeufferung ber „oer*
bammten liberaüftifchen Breffe"; menn aber eine Begierung,
aumat bie Stalins, mit folcfjen Borroürfen aufrüeft, bann mirb's
suoiel. Unb oor aEem, man hoffte, bie EBeftmärfjte feien fchon
[chmach genug unb mürben fich bluffen laffen burch Eloms unb
Berlins Ablage, unb mar überglücflich, oon ERosfau fo biEige
©rünbe für bie Sorpebierung einer eben boch gegen 3talien
gerichteten Konferena geliefert au erhalten.

ERati muh bie britifcfje Klugheit bemunbern, bie biesmal
bem Bluff roiberftanben unb bie eigenen 3ntereffen burdjgefeht,
ahne 3talien au proooaieren. Ser Berfuch bes Eiuffen ß i t m i
nom, auf ber Konferena 3talien anauflagen, mürbe 00m briti»
Ehen Selegiierten ©ben glatt unter ben Sifch gemifcht. ERan fei
aufammengefommen, um fünft ige Biraterei unmöglich au
flachen, nicht aber, um bie Urheber früherer Elfte fjerausau*
ftnben. Bafta! Ser ruffifch=italienifche Botenftreit fei eine pri*
fate Angelegenheit ber beiben Staaten. Samit mürben Born
unb Berlin bie golbenen Brüchen gebaut. Aber ©nglanb hält
his aulefet an ber giftion ber „©inigfeit" unb „Solibarität"

aller ERäcfjte feft unb tut, als feien alle gleichermahen am grie*
ben intereffiert. ERE ftoifcher Buhe mirb ber Borfchlag ERuffo*
linis, bie Konferena nicht abauhalten, fonbern ben Biraten*
hanbel betn Bicht=©inmifchungsfomitee 3U übergeben, hinge*
nommen. Bafta man antroortet barauf ebenfomenig mie
auf bie ruffifcfjen Anflageoerfuche, geht aur Sagesorbnung über
unb fonferiert eben boch.

Berlin unb Born brauchen bie golbene Brüche ausgiebig
unb laffen burch ihre Breffe bem Bublifum eine SarfteEung
ber ©reigniffe geben, bie gar nicht mehr ahnen läfjt, mie fehr
fich bie Siftatoren blamiert haben. S 0 fieht ber gaE nun aus:
Sie EBeftmächte haben auf ber Konferena erfannt, bah ERosfau
Smietracht ftiften rooEte. Sarum mifchten fie bie Anflage ßit*
minoms, bes „fübifdjen Abenteurers", furaerhanb in ben Keh=
richtfübel unb befchloffen, Drbnung au fcfjaffen. Ser ©efcfjlagene
ift Buhlanb, bas nun feine Biraterei einfteEen muh. EBunberbar!

ßitminom hat, nicht ohne ©runb, ben gafeiften ©elegenheit
gegeben, bie Konferena fo baraufteEen. ©r moEte für Buhlanb
bas Bedht ber Sicherung feiner fjanbetsfcfjiffe im öftlichen ERit*
telmeer burch eigene Kriegsfchiffe ermarften. ©nglanb hat nicht
3ugeftimmt. ©s mar nie au haben unb mirb nie au haben fein
für ruffifche ERarine=llebungen im offenen ERittelmeer. Alfo
muh fich nun ERosfau begnügen, feine fararoanenroeife abge*
fanbten tfjanbelsfchiffe auerft ben türfifchen unb griechifchen unb
bann ben britifchen unb franaöfifchen unb fchliehlich ben Ba*
lencia=Boliaeifchiffen anauoertrauen. ©egen biefe Beftimmung
hat bie ruffifche Delegation ©inmänbe erhoben unb nur „ab
referenbum" ben Befcfjlüffen 3ugeftimmt. Vermutlich merben
nun bie granco*U=Boote gerabe in ben griechifchen ©emäffern
gegen bie Buffen operieren unb ben ©nglänbern aeigen, bah
Btjon mefentliche ßücfen offen gelaffen. 3m meftlichen ERitteß
meerbeefen forgen bie oorläufig 60 britifchen unb franaöfifchen
gerftörer für Drbnung.

ERuffolini hat bie lafonifche ©inlabung erhalten, fich bem
„Bertrag oon Elpon" an3ufchliehen, ebenfo fein BafaE Alba=
nien. Sämtliche U'ferftaaten auher ben 3meien finb mit ©ng=
lanb einig. EBiE er fernbleiben, mag er es tun. Abria unb
tprrhenifches EReer finb als italienifche ©emäffer ber britifch=
franaöfifchen Boli3ei ent3ogen. Sas milbert bie oielfach über*
aueferte Semütigung, bie ber Suce 3U fchlucfen hat. 3m Kern
trägt fie eine befonbere Bitterfeit: Zufuhren für Baien*
c i a merben burch Eltjon fehr erleichtert. —an—

Kleine Umschau
Ser 'Eßetterfturm hat uns graufam aus unferen fchönen

fjerbftträumen ober oieEeicht beffer gefagt, aus unferen Bräunten
oon einem fchönen ijerbft, herausgeriffen. Unb gegenmärtig
frieren mir gatta elenb in ben gufunftsminter hinein. Am
grünblichften oerfpürte biefe EBanblung mohl bie „ERefegergah=
chitbi", bie baburch 00m Sommerfeft 3um Begen* unb ©isf-eft
mürbe. 3uminbeftens am Samstag, am Sonntag nachmittag
gab's boch noch roenig-ftens hie unb ba ein paar Sonnenftrah=
len, bie fich in bie Schaü* unb Schiehbuben, ins KaruffeE unb
in bie Biefengigampfe oerirrten unb bie ftolae Auffchrift: „Ob
September ober ERära — bie beften EBiirfte gibt's beim Schera"
oergolbete. ßange mährte aber auch biefe fjerrlichfeit nicht unb
bann goh es mieber in Strömen. Unb bie ERehgergahchilbi*
freube mühte fich mieber in bie fiauben unb in bie EBirtfchaften
oer3iehen.

Unb ba boch fchon ERebgergahchilbi mar, ging audj ich 3um
„Behlirtjtti", aEerbings nicht auf ben Bathausplah, fonbern ins
„©orfo" au ben biffigen Baftern. Ela, aber gar fo biffig mar bie

©efchichte nicht, menigftens nicht für mich unbebeutenbes ßebe*
mefen. Etiiht gar fo gana harmlos mar es aber für ben Sichter*
Bolitifer Dltramare, ber int „Sualisme" hergenommen mürbe,
unb auch nicht für einen unferer tätigften fjochpolitifer, ben

Sosroalb im „ERiniftrone" ausge3eirf)net möblierte. 3mnterhin
aber bodj noch fo harmlos luftig, bah ich über3eugt bin, bah
bie beiben Herren, menn fie fich bie ©efchichte einmal anfehen
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Reformen greifen könnten! Man hofft, eine Erholung der Wirt-
schast auf Vorkriegsniveau werde alle derartigen „Experimente"
überflüssig machen.

Wie viel leichter aber solche Reformen fallen würden, wäre
nur einmal der Deflationskurs prinzipiell verdammt und ein all-
gemeines Normalniveau der Preise und Löhne garantiert, das
müßte allen kommenden Debatten vorausgeschickt werden. Denn
nichts erleichtert den kleinen Konkurrenten den Widerstand gegen
die Großen mehr als solche Garantien. Will man nachher staat-
lich nachhelfen, tant mieux!

Line Konferenz AelinZr!
Wenig bedeutsame Konferenzen sind zwar in der Neuzeit-

lichen Geschichte schon öfters gelungen: man denkt an die
„Meerengenkonferenz" in Montreux oder an die Sitzungen,
welche die ägyptischen Kapitulationen beseitigten. Eine Verein-
barung wie die von Nyon am Genfersee aber hebt sich aus
der konferenz- und vertragsreichen Epoche kraß heraus. Nur
wenige Tage, und schon sind die Resultate da. Des Rätsels
Lösung: Endlich gingen einmal die Interessen der Anwesenden
parallel, waren einmal die Gegensätze von untergeordneter Be-
deutung, fand sich einmal keiner, der die Resultate zum vorn-
herein sabotierte. Und noch etwas: Endlich stand einmal Eng-
land vor der Zwangslage, handeln zu müssen.

Was beschlossen wurde? Im Mittelmeer dürfen sich künftig
U-Boote nur in Begleitung von Ueberwasser-Kriegsschiffen zei-
gen. Alle Anwohnerstaaten des Mittelmeeres üben in ihren
Territorialgewässern die Seepolizei selbst aus. Auf hoher
See wird dagegen Frankreich und Großbri-
tannien die Aussicht übertragen. Das betrifft die
Hauptfahrstraße Gibraltar—Suez-Kanal und die sämtlichen
Verbindungsstraßen Frankreich—Nordafrika. Die beiden Mächte
erhalten internationale Vollmacht zur Vernichtung der höflicher-
weise nicht genannten Piraten. U-Boote, sie mögen gehören wem
sie wollen, haben ihre nationale Flagge zu zeigen. Solche, die
sich durch Nichtbeachten der neuen Vorschriften verdächtig ma-
chen, Handelsschiffe verfolgen zu wollen, werden verfolgt. Ha-
den sie Torpedos abgeschossen, dürfen sie vernichtet werden.
Haben sie die Passagiere versenkter Schiffe gerettet, wird vom
Aeußersten abgesehen.

Man fragt sich nachträglich, wie wohl die Konferenz ver-
laufen wäre, falls Italien und Deutschland daran teilgenom-
inen. Vermutlich nicht ganz gleich. Denn die Absage Italiens
und die entsprechende Geste Deutschlands hatten keinen andern
Zweck, als das neue Mittelmeer-Abkommen zu torpedieren. Als
Vorwand wurde die Teilnahme Moskaus an den VerHand-
lungen bezeichnet. Moskau, das in zwei Noten Ita-
lien der Piraterei bezichtigt hatte. Es ist natürlich
etwas anderes, wenn fast alle englischen und französischen Zei-
tungen der Ansicht sind. Francos U-Boote seien italienisch be-
mannt und geführt und übten die gleiche Funktion aus wie die
»Freiwilligen" in Asturien: das ist nur Aeußerung der „ver-
dämmten liberalistischen Presse": wenn aber eine Regierung,
Zumal die Stalins, mit solchen Vorwürfen aufrückt, dann wird's
Zuviel. Und vor allem, man hoffte, die Westmächte seien schon
schwach genug und würden sich bluffen lassen durch Roms und
Berlins Absage, und war überglücklich, von Moskau so billige
Gründe für die Torpedierung einer eben doch gegen Italien
gerichteten Konferenz geliefert zu erhalten.

Man muß die britische Klugheit bewundern, die diesmal
dem Bluff widerstanden und die eigenen Interessen durchgesetzt,
ohne Italien zu provozieren. Der Versuch des Russen Litwi -

now, auf der Konferenz Italien anzuklagen, wurde vom briti-
schen Delegierten Eden glatt unter den Tisch gewischt. Man sei

zusammengekommen, um künftige Piraterei unmöglich zu
machen, nicht aber, um die Urheber früherer Akte herauszu-
finden. Basta! Der russisch-italienische Notenstreit sei eine pri-
vate Angelegenheit der beiden Staaten. Damit wurden Rom
und Berlin die goldenen Brücken gebaut. Aber England hält
bis zuletzt an der Fiktion der „Einigkeit" und „Solidarität"

aller Mächte fest und tut, als seien alle gleichermaßen am Frie-
den interessiert. Mit stoischer Ruhe wird der Vorschlag Musso-
links, die Konferenz nicht abzuhalten, sondern den Piraten-
Handel dem Nicht-Einmischungskomitee zu übergeben, hinge-
nommen. Basta man antwortet darauf ebensowenig wie
auf die russischen Anklageversuche, geht zur Tagesordnung über
und konferiert eben doch.

Berlin und Rom brauchen die goldene Brücke ausgiebig
und lassen durch ihre Presse dem Publikum eine Darstellung
der Ereignisse geben, die gar nicht mehr ahnen läßt, wie sehr
sich die Diktatoren blamiert haben. S o sieht der Fall nun aus:
Die Westmächte haben auf der Konferenz erkannt, daß Moskau
Zwietracht stiften wollte. Darum wischten sie die Anklage Lit-
winows, des „jüdischen Abenteurers", kurzerhand in den Keh-
richtkübel und beschlossen, Ordnung zu schaffen. Der Geschlagene
ist Rußland, das nun seine Piraterei einstellen muß. Wunderbar!

Litwinow hat, nicht ohne Grund, den Fascisten Gelegenheit
gegeben, die Konferenz so darzustellen. Er wollte für Rußland
das Recht der Sicherung seiner Handelsschiffe im östlichen Mit-
telmeer durch eigene Kriegsschiffe ermarkten. England hat nicht
zugestimmt. Es war nie zu haben und wird nie zu haben sein
für russische Marine-Uebungen im offenen Mittelmeer. Also
muß sich nun Moskau begnügen, seine karawanenweise abge-
sandten Handelsschiffe zuerst den türkischen und griechischen und
dann den britischen und französischen und schließlich den Va-
lencia-Polizeischiffen anzuvertrauen. Gegen diese Bestimmung
hat die russische Delegation Einwände erhoben und nur „ad
referendum" den Beschlüssen zugestimmt. Vermutlich werden
nun die Franco-U-Boote gerade in den griechischen Gewässern
gegen die Russen operieren und den Engländern zeigen, daß
Nyon wesentliche Lücken offen gelassen. Im westlichen Mittel-
meerbecken sorgen die vorläufig 60 britischen und französischen
Zerstörer für Ordnung.

Mussolini hat die lakonische Einladung erhalten, sich dem
„Vertrag von Nyon" anzuschließen, ebenso sein Vasall Alba-
nien. Sämtliche Uferstaaten außer den zweien sind mit Eng-
land einig. Will er fernbleiben, mag er es tun. Adria und
tyrrhenisches Meer sind als italienische Gewässer der britisch-
französischen Polizei entzogen. Das mildert die vielfach über-
zuckerte Demütigung, die der Duce zu schlucken hat. Im Kern
trägt sie eine besondere Bitterkeit: Zufuhren für Valen -

c i a werden durch Nyon sehr erleichtert. —an—

kleine
Der Wettersturm hat uns grausam aus unseren schönen

Herbstträumen oder vielleicht besser gesagt, aus unseren Träumen
von einem schönen Herbst, herausgerissen. Und gegenwärtig
frieren wir ganz elend in den Zukunftswinter hinein. Am
gründlichsten verspürte diese Wandlung wohl die „Metzgergaß-
chilbi", die dadurch vom Sommerfest zum Regen- und Eisfest
wurde. Zumindestens am Samstag, am Sonntag nachmittag
gab's doch noch wenigstens hie und da ein paar Sonnenstrah-
len, die sich in die Schau- und Schießbuden, ins Karussell und
in die Riesengigampfe verirrten und die stolze Aufschrift: „Ob
September oder März — die besten Würste gibt's beim Scherz"
vergoldete. Lange währte aber auch diese Herrlichkeit nicht und
dann goß es wieder in Strömen. Und die Metzgergaßchilbi-
freude müßte sich wieder in die Lauben und in die Wirtschaften
verziehen.

Und da doch schon Metzgergaßchilbi war, ging auch ich zum
„Reßlirytti", allerdings nicht auf den Rathausplatz, sondern ins
„Corso" zu den bissigen Baslern. Na, aber gar so bissig war die

Geschichte nicht, wenigstens nicht für mich unbedeutendes Lebe-
wesen. Nicht gar so ganz harmlos war es aber für den Dichter-
Politiker Oltramare, der im „Dualisme" hergenommen wurde,
und auch nicht für einen unserer tätigsten Hochpolitiker, den

Doswald im „Ministrone" ausgezeichnet modlierte. Immerhin
aber doch noch so harmlos lustig, daß ich überzeugt bin, daß
die beiden Herren, wenn sie sich die Geschichte einmal ansehen
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